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Gunther.
Wie Regung mucht mich ungeſchickt,

Das frohe Deutſchland abzureiſſen 3*

Wohin des Adlers Aufſicht blickt,
Da muß viß Jahr ein Hall- Jahr heiſſen; 3
Der FriedensHetöld blaſt und jagt,

 J.r J S i.Und wird von Groß und Klein gefragt;
Der Wreiß laſt Stock und Schwachheit fallen;

Die ZJugend ſpielt, die Kindheit ſingt;J—

Und das, was noch aust Bruſten trinckt,
Erkiahrt ſich durch ein holdes Sllen.  ge
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SS Chl ich Gradivus bins! Jch bin der Gott der Welt,
J Den das bezwungne Rund. nunmehr zu Fuße fallt!
aw/ Jch und mein Stahl, wir ſinds, vor welchen alles zittert!

Den gantzen Erden-Kreiß umkrantzt mein Sieges-Krantz!

TJ

Und bebt, ſo bald er mich in ſeinen Grantzen wittert!

Der weiß und ſchwartze Menſch verehret meinen Glantz,

Nun tritimphirt mein Arnĩ; mein Arm, dem alles weicht!
Nun ſoll ſich Zorn und Sieg an meinen Feinden rachen!
Die Ohnmacht ihrer Macht kan meine Macht nicht ſchwachen,

Weil ihr der Wille nur gelahmte Hande reicht!
Nun ſoll des Friedens Witz mit allen ſeinen Kinden
Den Wachsthum meines Reichs gewiß nicht weiter hindern!

ſo
Wo ſprach der ſtoltze Krieg, als nachſt die Laſter-Schaar,

Die meiſtens um ihn iſt, bey ihnm verſammlet war;

Der wilde Hauffen ſtund in ſeinem Haupt-Gezelte:
Zorn, Feindſchafft, Ehrſucht, Geitz, Neid, Grimm und Raſerey,
Trotz, und Verwegenheit, die Liſt war auch dabey,
Zu welcher ſich Betrug und Boßheit auch geſellte.
Die Furcht, und ſelbſt der Tod bewachten ſeinen Thron,

Worauf er ſelber ſaß, und Blitz in Blicken ſtreute;
Die Zwietracht. ſaß bey ihm, doch niedriger zur Seite,
Sie hielt die guldne Frucht, des Zancks beſtimmten Lohn.

Zur lincken war der Ruff, der auf der Erde thonet,
Und hinter ihm der Sieg, der Krieg und Krieger kronet.
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vexeld! fieng die Zwietracht an, dir, dir gebuhrt der Ruhm!
Vor deinem Donner wanckt des Friedens Heiligthum!
Nun wird ſein Reich durch dich in Dampff und Blut zergehen;

Wahr iſts! Er hat bißher ſich immer noch gewehrt,
Und manches Mittels Rath zur Rettung vorgekehrt;
Nun aber kan er dir nicht langer wiederſtehen!
Mein Reitzen hat die Welt zu ſtarck in ihr vermengt!

Der matte Friede flicht! Wo wird er ſich verſtecken?
Wo wird ſein bloder Witz von neuen Grillen hecken,

Da ihn dein ſtarcker Arm von allen Seiten drangt?
4

Er mag, wohin er will, die bange Zuflucht wagen,

Wir wollen ihn gewiß aus allen Winckeln jagen.

Aninder Zwietracht toller Mund ſchloß kaum das letzte Wort,

So trat die Boßheit vor, und ſprach: Jch weiß den Ort,
Jch weiß den Auffenthalt, wo jetzt der Friede wohnet!

Es iſt, beruhmter Mars, das fette Sachſenland,
Das ubermuthig wird, weil deiner Fackel Brand

Seit dreyßig Jahren faſt ſein ſtoltzes Volck verſchonet:;

Dort iſt des Friedens Sitz, wo Sachſens Raute grunt!
Sein OelZweig neigt ſich nicht vor deinen Lorber-Reiſern!
Der LandMann opffert ihm, und in der Stadte Hauſern,

Wo ſtille Ruhe herrſcht, wird ihm, nicht dir, gedient!
Die Eintracht iſt ſein Weib, doch laſt er alle wiſſen,
Daß die Gerechtigkeit und er einander kuſſen.

65sie? was? wer? Sachſenland? fieng Mars zu ruffen an,
Jſt dieſe Handvoll Volck mir noch nicht unterthan?

Erkuhnt ſich dieſes Nichts mir noch zu wiederſtreben?
Soll ſeine Niedrigkeit den Blitz des Kriegs verſchmahn?

Sagt, Helden, habt ihr je dergleichen Trotz geſehn?
Dem Feinde meiner Macht Sitz, Dienſt und Ruhm zu geben?

Entſetzliches Vergehn! Verdammte Miſſethat!
Hier hat kein Schonen ſtatt! Der Kriegs-Gott muß euch Sclaven
Durch Mord, durch Raub, durch Brand, durch Peſt, durch Hunger ſtrafen!

Was ſaget ihr dazu Getreuſte? Sehaffet Rath!
Nicht wahr, ich bin verletzt? Mart hat gerechte Sache?

Heiſcht ſeine Majeſtat nicht billig jetzt die Rache?



eòò¶Ma ſprach die Zwietracht drauf, das Laſter iſt es werth,

Daß dein Entſchluß, o Held, der Scharff nach verfahrt!

Es ſterbe, was ſich nicht vor deinem Drohen ſcheuet!
Hier iſt kein Zweifel mehr! Die Schuld iſt offenbar!

Du biſt beleidiget! Drum iſt das Urtheil klar:
Es leide Sachſen-Land, biß es der Vorwitz reuet!
So? paart ſich nun dein Feind mit der Gerechtigkeit?
Jch meynte, dieſe war vorlangſt davon geflogen,

Jetzt iſt ſie, ſeh ich wohl, in Sachſen eingezogen,
Jſts moglich, daß man ſich dort ihrem Dunckel weyht?
Gut! gut! Wir wollen ſchon das Thorheits-Neſt zerſtöhren!
Es ſterben alle die, die nicht den Krieg verehren!

39Mleqt! horte man den Zarn, der Fehler iſt zu groß!

Kein Vorſpruch machet ihn von deinem Eifer loß,
Großmachtigſter Nonarch! Geſtatt' ihm nur den Zugel!

Wir wollen allerſeits dabey das beſte thun!
Jch, ſchrie die Raſerey, ich will gewiß nicht ruhn!
Denn unſers Haupts Beſehl macht meinem Willen Flugel!
Mein Deuckeu freuet ſich Achan auf die auldne Zeit!
Sprach der verhaßte Geitz, da wird es Thaler ſetzenWie wird mich, ſprach der Neid, doch Sachſens Fall ergetzen b

Nur bald darzu gethan! rieff die Verwegenheit;

Wir wollen, ſprach die Liſt, ſchon Weg' und Mittel finden,
Das uns verhaßte Land geſthwind zu uberwinden.

552has Jal der ubrigen bekraftigte den Schlußz
Wohlan! verſetzte Mars, weil ich denn ſtrafen muß,

So ſchwor ich bey der Fauſt, die meinen Degen fuhret,

Ein Beyſpiel meiner Macht an Sachſen zu verneun!
Die Rache meines Arms ſoll unerbittlich ſeyn,

Biß ſie den Untergang des gantzen Lands gebiehret!

Wohl! Fried und Einigkeit, befeſtiget euch nur
Den angemaßten Thron! Jch will ihn bald zertrummern!
Gradivens Feuer ſoll in euren Hauſern ſchimmern,

Und nutzt gleich offt mir ſelbſt in Handel mein Mereur,
So ſoll mein Eifer doch in Leipzigs reichen Neßen
Die Freundſchaft gegen ihn vor dieſesmahl vergeſſen.
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Gveyuf! ihr Soldaten! auf! Habt acht! Geht hin! Gehther!
Seyd fertig! Ruſtet euch! Bereitet das Gewehr!
Jhr Reuter, tummelt euch auf den erhitzten Roſſen!
Saumt nicht! die Beute winckt: Geht! Kommet! Sehet! Siegt!
Wurgt Brennet! Plundert! Raubt! Nehmt, was euch nur vergnugt!

Die Loſung ſey dabey: Es werde Blut vergoſſen!
Jhr aber! Wertheſte! Geht! Geht! Macht euch gefaßt!
Vollfuhret meinen Zweck, und thut, was ihr verſprothen!
Helft! Todtet! Opfert mir viel tauſend Menſchen-Knochen!

Verheert! Zerſtort! Verderbt, was ihr und Mavors haßt!
Ein allgemeines Ja! bewieß mit ſeinem Schalle,
Daß der gefaßte Schluß der gantzen Zunft gefalle.

—JSger Ruff der nichts verſchweigt, verſchwieg auch dieſes nicht,

Sein plauderhafter Mund that Sachſen gleich Bericht,
Was ſeiner Sicherheit vor ſchwere Falle drohten:

Er kam, und ſprach die Poſt durch tauſend Zungen aus,
Das gantze Land erſchrack, und ſein erweckter Graus
Vernahm Entſetzungs-voll den furchterlichen Boten:;
Wie wenn ein leichtes Schiff, das auf dein Meere ſchwebt,

D turm von weiten merckt, die ſchwartzen Wolcken ſiehet,

4

Wwomit ein rauher Wind den Himmel uberziehet,
Erſtaunt, und ſchuchtern wird, und nach der Hulffe ſtrebt;
So war auch Furcht, und Angſt, und Schmertz, und banges Grauen

Jn Sachſens Gegenden faſt uberall zu ſchauen.

her SchutzGeiſt Sachſen-Lands erfuhr kaum die Gefahr,

Die auf ſein werthes Volck ſo feſt beſchloſſen war,

So flog er gantz beſturtzt hin zu des Friedens Thrvne;
Hilf, Gottheit rief er aus, und warf ſich auf das Knie,
Hilf deiner treuen Schaar! Hilf, und beſchutze die,
Bey denen ich vergnugt in deinem Schatten wohne!
Du kennſt die Deinigen, und nimmſt ja ſtets in Acht,

Was ihre Triebe dir vor Freuden-Opfer bringen!
Jetzt drohet uns der Krieg! Er droht uns zu verſchlingen!
Es iſt um uns geſchehn, wenn nicht-dein Auge wacht!

Schutzt uns dein Seepter nicht, wenn ſolche Wetter blitzen,
Wer will uns vor der Wuth des frechen Feindes ſchutzen?



ſeοEoyetreuer, faſſe dich! ſo ſprach der Friede drauf,
Erſchrick nicht vor der Zeit, wenn gleich des Krieges Lauf

Sich wirder mich und dich mit ſtoltzen Waffen ruſtet!
Sein Pochen ſcheu ich nicht! Jch bin es ſchon gewohnt,
Und weiß es, hatte mich die Schickung nicht verſchont,

Mars hatte mich verjagt, und langſt mein Reich verwuſtet;
Sein ungezahmter Trotz und ſeine Laſter-Brut
Verfolgt mich fur und fur; Doch was iſt dran gelegen?
Die Unſchuld wafuet mich auch wieder tauſend Degen,

Die Großmuth troſtet mich, die Hofnung macht mir Muth;
Geh hin, und ſey getroſt! Verſammle nur auf morgen

Mir meine Tugenden! Jch will ſchon weiter ſorgen.

—JEChes andern Tages Licht fieng kaum zu glantzen an,

So hatte ſchon der Geiſt nach ſeiner Pflicht gethan;

Die Schaar der Tugenden kam in des Friedens Zimmer:
Die wahre Gottesfurcht erſchien voll Pracht und Glantz,
Die Weißheit hinter ihr, der Fleiß trug einen Krantz,
Der Unſchuld ſeidner Rock war wie der Schnee an Schimmer;

Der Großmuth ur. verſehrt: vennMuth, vofnung en ge 5* ſich zuſammen; Je
Aſtraens ernſter Blick ſchien Sunder zu verdammen;
Die Liebe gegentheils ſah frey und ausgeklahrt;

Die Wahrheit fand ſich auch nebſt andern an dem Orte;
Die Demuth kam zuletzt, und ſchloß die offne Pforte.

—JECger Friede kam herbey und ſtieg auf ſeinen Thrvn:

Sogleich ward alles ſtill; Kein Wort, kein Laut, kein Thon
War zu Verhinderung des Vortrags mehr zu horen.

Getreuſte, ſprach ſein Mund, getreuſte Tugend-Schaar,
Jhr Saulen meines Throns! es iſt euch offenbar,
Was vor ein wilder Feind uns jetzo ſucht zu ſtoren!

Mein treues Sachſen-Land, dem Mars abſcheulich ſcheint,
Entſetzt ſich, und erſchrickt; wir wollen nicht erſchrecken!
Mein Schluß iſt ſchon gefaßt! Doch ſollt ihr erſt entdecken,

Was eures Hertzens Rath in dieſer Sache meynt!
Eilt alſo, was ihr denckt, mir.kurtzlich vorzutragen!
Jch will euch auch hernach das, was ich dencke, ſagen.
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nnQNie Weißheit trat hervor, und ſprach: Es iſt gewiß,

Bey Nenſchen findet Mars wohl keine Hinderniß!
Kein Menſch kan Sachſen-Land vor ſeinen Fluthen dammen!

Das muß der Himmel thun! Halt dieſer nicht den Lauf
Des ungeheuren Stroms durch ſeinen Macht-Spruch auf,
So kan fein Sterblicher den ſchnellen Einbruch hemmen.

Darum iſt das mein Rath: Laßt uns die Schickung flehn!
Die Schickung, die die Kraft der hochſten Allmacht ubet,
Die uns, und Sachſen-Land, und ſeinen Frieden liebet;

Jch weiß, ſie ſaumet nicht, uns Armen beyzuſtehn!
Wie konte ſie ein Volck, das ſie verchret, haſſen?
Wie konte ſie den Zweck der Boßheit ſiegen laſſen?

CGeohr Schweſtern, horet mich! Vereinigt euch mit mir,

Und rufft die Schickung an! Vielleicht erhalten wir,
Was unſer Bitten ſucht; Der Friede wird uns fuhren:

Ein jedes unter uns erwahn' inſonderheit,
Was wir, wenn Mavors ſiegt, durch ſeine Grauſamket
Vor Vortheil und Genuß in  SachſeneCand. verliebren:

En

Jch ſelbſt verſprech es euch, der Schickemn darzuthun,

Dat meine Tempel nicht in Sachſen dauern konnen,

Wenn Pulver, Gluth und Wuth Altar und Lehr-Stuhl brennen,
Denn wo Gradivus herrſcht, da muß Sophia ruhn!
Wo konnen Witz und Kunſt und Wiſſenſchaften bluhen,

Wenn. Mars die Hirten ſchlagt, daß ihre Heerden fliehen?

5

th, ſprach die Gottesfurcht, ich willige dareint
58

Die Schickung und ihr Schluß ſoll unſre Zuflucht ſeyn
Von ihr kommt Wohl. und Weh; ſie wird am beſten rathen,
Jch red auch oft mit ihr: Mein Andachts- voller Mund

Thut, was mein Flehen wunſcht, ihr unaufhorlich kund,

Drum trau ich auch vorietzt auf ihre WunderThaten?
O Schickung, will ich ſchreyn, wie ſoll dein Heiligthum,
Das Zion SachſenLands ein Raub det Krieges werden.?
Wo lebt ein Jſrael, daß deiner Macht auf Erden
So, wie dein Sachſen, dient wo ſchallt dein hoher Ruhm,

Wo glantzt dein Licht und Recht wahl heller als in Sachſen
Ach! laß den Nandel: Stab hey Rauten ferner wachſen!



vewier ſchwieg die Gottesfurcht; der Weißheit Nath iſt gut,
Sprach die Gerechtigkeit, ich thue, was ſie thut!
Jch, Schweſtern, will mein Flehn mit eurem Flehn verbinden:

Wie leb ich ietzt vergnugt! wie glucklich bin ich jetzt,
Da SachſenLand mein Schwerdt mit ſeinen Schwerdtern ſchutzt,

Und ſeine Sohne Recht in meiner Wage ſinden!
Was werd' ich aber ſeyn, wenn mich der rauhe Krieg,

99Der nichts nach Billigkeit, nach Recht, nach Ordnung fraget,

Von meinem Volcke treibt, und aus drn Stadten jaget,
Die meine Wohnung ſind? Hier ſeufzte ſie, und ſchwieg;
Ach, hub ſie wieder an, mit was vor ſchwerem Hertzen
Wurd ich mein werthes Land, mein Suachſen-Land verſchmertzen?

J J

lie Liebe ſprach hierauf: Mir rathet auch mein Sinn,

Was ihr, ihr Schweſtern ſagt; kommt, kommt zur Schickung hin!

Jch bin ihr angenehm, das zeigen tauſend Proben;
Warum Sie liebt ja ſelbſt! Sie liebt, was ſie nur liebt,
Und oft auch, was ſie haßt; Wen hat ihr Schluß betrubt,
Der ſeine Hand zu ihr mit Ehrfurcht aufgehoben?
Jch weiß, ſie tiebet auchtenein werthes Sachſen Land,
Denn hier iſt ihres Volcks erwahlter Kern beyſammen!

Jhr Hertz kan nimmermehr ſein Eigenthum verdammen!
Nein! Nein! Hier findet Mars den beſten Wiederſtand!
Er drohe, wie er will, mit ſeiner Macht zu ſturmen,

Die allerhbchſte Macht wird uns vor ihm beſchirmen!

cGcouba, rief die Unſchuld aus, das iſt der beſte Rath,

Daß unſre Kummerniß ſich zu der Schickung naht!
Sie kan, ſie wird, ſie muß ſich uber uns erbarmen!

Geſetzt auch, daß mein Land, mein Sachſen Fehler hat,
So findet doch bey ihr die Reue wieder ſtatt:;
Sie wirft ihr Volck nicht gleich aus ihren Liebes- Armen!

Recht! fiel die Wahrheit ein, der Schickung Gutigkeit
Jſt mir vorlangſt bekannt! Zu dieſer laßt uns eilen!
Sie wird uns gantz gewiß ein frohes Ja! ertheilen;
Denn, was ihr Wort verſpricht, das halt ſie allezeit.
Hat ſie es nicht geſagt Hat ſie es nicht verheiſſen,
Die Schwachheit, die ſie fleht, aus Angſt und Furcht zu reiſſen?
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Nas, was die Wahrheit ſagt, iſt meine Cynvſur,

Fieng hier die Großmuth an; Jch tret in ihre Spur,
Und will vor SachſenLand zugleich die Schickung bitten!

Jch, ſagte die Geduld, ich will es auch mit thun!
Jch laſſe keine Furcht in meinem Hertzen ruhn!“
Der Himmel wird uns ſchon der Sorgen -Laſt entſchutten“!

Mein Beyfall, ſprach der Muth, iſt gleichermaßen da!
Wo kampf ich freudiger, als in der Schickung Schrancken?
Glaubt, rief die Hoffnung aus: mein Ancker ſoll nicht wancken,
Denn mein zufriedner Wunſch hort ſchon das frohe: Ja!“
Jhr andern thut wie wir! Nach einer kurtzen Stille
Rief die geſammte Schaar: das iſt auch unſer Wille!.

Ce) JShnd dieſes will ich auch, ſo fiel der Friede drein;
Auf! Laßt Hier ſchwieg der Mund; ein unverhofter Schein
Entſtund als wie ein Blitz, vor dem geſammten Volcke;

Ein Glantz, als wie das Licht, das auf- und untergeht,
Umgab des Friedens Thron; der Schickung Majeſtut
Erſchien ſelbſt uber ihm in einer lichten Wolcke.
Die groſſe Gottheit ſprach: Jhr Kinder, ſeyd getroſtlt
Was ihr mir ſagen wollt, das iſt mir unverbvrgen!“
Jch hab' euch ſchon erhort Verbannet alle Sorgen!
Es hat ſich wieder euch der Krieg umſonſt erboßt!

Er ſoll, ich will es ſo, er ſoll zurucke fliehen!
Und du, mein Friede, ſollſt, wie Sachſens Friedrich, bluhen!

d

her Schickung Pracht verſchwand: die frohe TugendSchaar

Erkannte dieſen Spruch des Himmels gleich fur wahr;
Ein Jauchzen folgte nun auf das vertriebne Schrecken;

Ein jedes ward erfreut, ein jedes ward ergetzt;

Den Schutz-Geiſt Sachſen-Lands berief man auch zuletzt,
Um dieſe frohe Poſt ihm gleichfalls zu entdecken;
Kaum hatt er ſie gehort, ſo ſchwang er Freuden voll
Sich uber Sachſen hin, und rief mit lautem Schalle:

Sey froh, geliebtes Land! Dein Feind iſt nah am Falle!
Die Schickung laſt nicht zu, daß Mars dich treffen ſoll!
Der Friede triumphirt! Der Krieg iſt uberwunden!
D angenehme Zeit! D hochſtbegluckte Stunden!
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e Jubel-Thon durchdrang die heitre Luft;
Der wſtroi. hob ſein Haupt aus der bemooßten Gruft,
Und horchte recht vergnugt aus ſeinem naſſen Schilffe;

Sein Waſſer, das vorher mit Furcht und Zittern floß,
Schien voller Luſt zu ſeyn; Es rauſchte, ſpraug und ſchoß,
Und prieß durch ſchnellen Lauf der hohen Schickung Hulſfe.
Die Baume ſchienen ſelbſt die Botſchafft zu verſtehn,
Die Gipfel regten ſich, als wolten ſie ſich neigen;

Der Vogel Luſt-Geſang auf den belaubten Zweigen
Schien den geprieſnen Ruhm des Schickſals zu erhohn,

Und fiel die frohe Poſt an Berg und Holen nieder,
Gab Echo dieſe Poſt mit Freuden vielfach wieder.

Wanßtz Sachſen ward entzuckt; die bange Furcht verſchwand;

Es lachte Dorf und Stadt, es lachte Stadt und Land;
Die allgemeine Luſt war jeglichen beſchieden;

Der Jungling freute ſich, es freute ſich der Greiß;
Man gab der Schickung Danck, und ihrer Allmacht Preiß;
Man fluchte Mavors Wuth, man ſegnete. den Frieden,

Der Trieb der Redlichkeit erfulte Bruſt und Mund;
Jhr Feuer regte ſich auf den erhitzten Lippen;
Man wunſchte Sachſens Wohl; und dort bey Aganippen

That mancher MuſenSohn auch ſeine Wunſche kund;
Dort rief auch Cephalus: Es muß' in dir, mein Sachſen,
Dein Fried' und dein Mhüguſt beſtändig bluhn und wachſen!

c
Anter den ſchutzenden Schwerdtern der Sachſen

Grunet und bluhet das ruhige Land:

Vo man die friedliche Raute ſieht wachſen,
Jſt tein Verheeren, noch Morden bekannt.

Glucklicher Stand!

J
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